
UN RE VOTLDATON KRA.KA

Gläubigen un! des Priesters 1n der Welt u1ls nicht Kirche aller sein und selbstverständlich nıcht ihre
einem «kontrarevolutionären » oder «revolutio- Haltung gegenüber möglichen revolutionären

naren » Neokonstantinismus hinziehe oder einer Spannungen 1n aller Ruhe überlegen, die SONS be1
ihrem Aufstand das «Dystem» sich ZWangS-schmerzlichen oftenen oder geheimen Spaltung.

Um ine Lage herbeizuführen, die sich 720 Kıin- äufig uch s1e rheben.
gliederung der FC 1in die spanische Gesell- Unsere Antwort 1st sSOomıt infach Um auf die
schaft besser eignet, muß die Kirche ihre Freihelit gestellte rage antworten, und S1e zugleich

stellen, mul die Kirche Spaniens ihren innernzurückzugewinnen un für sich selbst keinen ande-
1TCI rechtlichen «Status» verlangen als den jeder luralismus zurückgewinnen und das, w 4S in ihr
legitimen menschlichen Gemeinschaft. KEine Kir- bereits CXISWCKT, anerkennen.
che, die mit len andern menschlichen Geme1n- Übersetzt VO!]  - Dr. August Berz

schaften solidarisch 1st und S1Ee nicht NC ihre
orge die soziologische &< Zentralität» des Lem-
pels den Rand verwelst. Denn wenNn der Tempel

DEFON ALVAREZ BOLADOein politisch privilegierter (Ort ist, ist uch die
Stätte, die «etablierte Macht» die prophetische geboren 15.März 1928 in Valladolid Spanten), Jesult, 1955 ZU)

Priester geweiht. Kr studierte der Universit: Barcelona und der
”  B  1 —— Mission der Kirche, ihre «Parteinahme für die theologischen San uga; del es und der eolog1-

AÄArmen der elt» 1in Fesseln schlägt Wenn die schen in nnsbruck, ist Lizentliat in Philosophie und Theo-
Kirche 1in der modernen Gesellschaft sich darauf ogle, doktorierte 1965 in Philosophie und ist Direktor des Instituts

Fey Secularidad 1in adr1ıd und Konsultor des Sekretarliates für die
verlegt, ihre privilegierte «offizielle» Rolle inner- Nichtglaubenden. Kr veröftentlichte «La eologia Americana de la
halb des «Dystems>» spielen, kann Ss1e nıcht die muerte de 108)»! Dios-Ateismo Deusto I9

sahen sich der schwierigen Situation gegenüber,
daß die so7z1al erwachten eile ihrer Landesbevöl-James O’Connell kerung ach wirtschaftlichem Fortschritt egierig
Dwährend auf der anderen Seite die ZA Dn Ver-Priester und Revolution fügung stehenden natürlichen Hilfsquellen dürftig
blieben, die Preise für die Ausfuhrgüter elen undAfrika der angel qualifizierten Arbeitskräften allein
schon einen raschen wirtschaftlichen Fortschritt
nahezu unmöglich machte. Länder mi1t einer 2AUS

GIB ZEUGNIS FÜR JEDE FORM mehreren Volksgruppen usammengesetzten DBe-
MENSCHLICHER völkerung hatten interne Dıifterenzen, die sich 1in

dem Maße verschärften, w1e gebildetere MitgliederDize allgemeine politische $ 7L4uatzon verschiedener Volksgruppen miteinander Po-
Wenige Dinge sind 1n der gegenwärtigen Situation sten 1m Ööffentlichen Dienst un verschiedene kon-
Afrikası gewlsser als die Wahrscheinlichkeit, daß stitutionelle Formen des Rechtes auf Ämterverge-

in dem nächsten Jahrzehnt 1in manchen Ländern bung miteinander stritten. Und schließlich TOLZen

politischen Revolutionen kommen wird.2 Die in Südafriıka der portuglesische Kolonialismus und
Kegierungen der AT Staaten übernahmen be1 we1iße Minderheitsregierungen dem TUuC der
ihrem Amtsantritt ine CNST: chwach entwickelte Zahlen wWw1e der ogl der Entkolonialisierung un:

Demokratisierung 1n einem fragwürdigen Ver-Tradition verfassungsmäßiger Ordnung, die S1e oft
nicht achteten, un die uch ihre politischen such, 4C und Privilegien behaupten.

Gegenspieler nicht achten entschlossen 40 1A Wenn in dem kommenden Jahrzehnt 1n Afrıka
Viele für unabhängig erklärte Staatsgebilde WUL- Regierungen gesturz werden, Ww1e dies bereits in
den nıcht mit der tatsächlichen Machtverteilung der Vergangenheit der Fall WAalL, werden WIr —

Nter den politischen Gruppen fert1g, daß me1lst eher mMi1t Staatsstreichen tun haben als mit
unverme1idlich Versuchen kam, ein besseres Revolutionen. Staatsstreich bedeutet gewaltsame
Gleichgewicht zw1ischen den widerstreitenden Änderung der Regierung be1 gleichbleibender (Ge-
Kräften herzustellen. Unerfahrene Regierungen sellschaftsstruktur. Revolution dagegen ist nicht
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N1ur Änderung der Regierung sondern uch nde- Wenn inan über das Verhiältnis der Priester in
Iung der Gesellschaftsordnung.? och machen in Afrika Z Politik und Revolution Spricht, darfmehreren afriıkanischen Ländern die Jüngsten inan auf keinen Fall den Faktor der Volkszugehö6-Staatsstreiche strukturelle un! VOL allem volkische rigkeit außer acht lassen. In dieser Hinsicht gleichtSpannungen sichtbar, die binnen kurzem 1n orm Afriıka dem mitteleuropäischen Raum ıCal der e1itechter Revolutionen ausbrechen können. SO ließen VOI dem ersten Weltkrieg ebenso wI1e vielen aslati-die KEreignisse der kongolesischen Revolution
Anfang der sechziger Jahre deutlich erkennen, daß

schen Ländern heutzutage. Die V olkszugehötig-
keit ist bestimmend für die politische Ausrich-

die Masse der Bevölkerung gesellschaftliche truk- tung, für Sympathiekundgebungen und den Streit
turwandlungen hatte, während die ten Posten. S1e spielt immer und überall ine alles
11U!r daraufbedacht SCWESCHN, selbst diehC durchdringende un maßgeblich beherrschende
aUus der and der Belgier übernehmen. re1g- Rolle, welche die Ex1istenz anderer Faktoren (wienIisse 1n anderen afrıkanischen Ländern zeigen L1U: Z eisple. der durch den chritt ZUr so71lalen
daß die Bestrebungen, die 1m ONgZO sichtbar Wandlungverursachten Unsicherheit) 1n den
wurden,* weniger e1in Ausnahmefall als die ege. ten stellt, un wıird 1n Ländern, in denen Solidarität

se1in scheinen. un Abwehrbereitschaft 1el leichter ethnische
Formen als die orm so7z1aler Klassenbildung oder

Die afrikanischen Priester andere annehmen, durch Stammesfeindschaften
och verschärft. Z allem Unglück gelingt 1UTL

In den olitischen Wechselfällen, welche die frika- wenigen Mitgliedern der Intelligenz, sich über das
nıschen Länder bestehen hatten, unterschieden Stammesdenken oder die aggressiven Aspekte der
sich die Reaktionen afrıkanischer Priester LLUT WC- Volkszugehörigkeit rtheben In Ländern wI1e
nıg VOIN denen der weltlichen Eliten In Ländern Uganda, dem OoNgZO und Niger1a, 1n denen völk{i-
wW1e Dahomey, Obervolta und Nigeria gehörten die sche Feindschaften mit großer Heftigkeit auUSSC-Priester Zurfr Gruppe derer, die sich der ungeheuer- brochen sind, en sich die Priester 1m orobenlichen Korruption un der empörenden Ver- und anNzcn nach den ethnischen IT’rennungslinienschwendung der politischen Führungsschichten aufgeteilt. och muß Z FE.hrenrettung der nfr1-
entgegensetzen und mithalfen, das so7z1ale lima kanischen Priester ZESAgTL werden, daß ihre uUu1naS-

schafien, in dem die ersten Regierungen nach SUNSCH dabei bedeutend gemäßigter sind, als die
der Gewährung der Unabhängigkeit ZUTTr Vernunft anderer Gruppen ihrer völkischen Eliten In Ni-
gebracht wurden. In ana, on un der Re- gerla bildeten die Ibo-Bischöfe ıne beträchtliche
publik Kamerun wandten sich einzelne Bischöfe 1621 für ine Lösung, die weniger CX CeM WAäl,
un! Priester mutig die Ungerechtigkeiten als die schließlich VO den bo-Führern getroffeneun: den Ansprüchen autokratischer Re- Entscheidung DA Trennung VO  D Nigerl1a Die
gierungen. Im Südsudan teilten die Priester das schlimmste Auswirkung des Stammesdenkens he-
allgemeine Ressentiment der Völkerschaften des steht darin, daß dauernd die so7ialen Probleme
Südens den arabisierenden un islamisieren- verfälscht, welche die Völker zueinander 1n egen-den tTuc der 1n der and VO  H Leuten aus dem Satz bringen, un S1Ce einer unnatürlichen und
Norden befindlichen Keglerungen und übernah- völlig unnötigen Feindschaft gegeneinander VeI-
men damit unvermeidlich ine gewIlsse politische leitet.
Führerschaft beim Aufstand des Süudens Im süd-
lichen Afrika, VOTLT allem in der Süudafrikanischen
Union, Südrhodesien un 1N den portuglesischen Dize Reaktion der Miäissionare und eXDatrıerien
Gebileten, haben sich die afrıkanischen Priester 1im ausländischen Priester
allgemeinen VO den politischen Oppositionsbe- Priester, die ihre Staatsangehörigkeit aufgegebenfern gehalten. och teilen S1e zweifellos hatten un mi1t den ehemaligen Kolonialbehörden
die Gefühle dieser Gruppen S1e sahen ihren christ- 1m allgemeinen eidlich ausgekommen W:  9
lichen Glauben 1n Versuchung gebracht durch die standen den nationalistischen ewegungenoftensichtliche Neigung der kirchlichen Führung, angs nicht mit grober Sympathie gegenüber. och
mi1t den rassıstischen und die farbige ehrheılt ach KErreichung der Unabhängigkeit der verschie-
Abhängigkeit haltenden egierungen imnmmen- denen afrıkanischen Länder sahen sie, daß s1e mit
zuarbeiten, un! durch die Indifferenz der katholi- den Regierungen arbeiten konnten und daß
schen Christen in der übrigen Welt ihre Mitarbeit iın chulen un! Krankenhäusern
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geschätzt wurde. S1e W3.I'efi bestrebt, sich VO  z) der Das CHEC Priesterbild
Politik ern halten un: zögerten ange, ehe S1e

Wie aber MU. die Raolle eines Priesters 1in einersozialen Fragen Stellung nahmen, damıit 1Na1il ihnen
cht vorwerfen sollte, Ss1e als Ausländer mischten volutionären oder potentiell revolutionären S1itua-
sich in innere Angelegenheiten ihres Gastlandes tion se1n r Diese rage gewinnt ihre esondere
Doch haben s1e 1im allgemeinen die gleiche Meinung Bedeutung nicht allein aus den gegenwärtig 1n
über die rtlichen politischen Fragen wI1e die e1n- Afrıka herrschenden Verhältnissen, sondern dar-
heimischen en, unter denen sS1e wirken. Bis- AaUuU>s, daß beizeiten schrittweise ein Priester-
weilen hat ihre Verbundenheit dem Volk, 1in bild geschafien werden muß An dieser Stelle kön-
dem S1e arbeiten, S1e dazu veranlaßt, ausdrücklic e  = WIr Aaus Platzmangel 1Ur einige allgemeine (Ge-
oder unausgesprochen politisch ellung neh- danken dazu formulieren:
11CI. So efzten sich Zzu eispie: in Nigeri1a viele a) Obwohl der Priester uUurc! seine Bildung ZUTTE

irische Miss1ionare, die be1 den 1bos arbeiteten, für jeweiligen ife gehört, 1st durch seine reprasen-
atıven unktionen se1ine IL Gemeinschafthre Separation e1in, während andere, die unte:

deren Stimmen tätig S die Erhaltung des gebunden, VOI lem aber die «Armen Gottes»,
bundesstaatlichen Zusammenhaltes befürworteten. die VO den ächtigen leicht VEIDCSSECNH werden.
In manchen Ländern, in denen die Reglierungen Kın Priester kann unmöglich einer politischen 10
drohten, die kirchlichen Schulsysteme in eigene SUNS zustimmen, die nicht Gerechtigkeit fr alle
eg1ie übernehmen, rthoben die 1SCHOTIEe die e1ile einer Bevölkerung anstrebt. Kr mMu seine
üblichen Proteste. Kın olcher Zusammenstoß Bildung un seinen Einfluß dafür einsetzen, die

Rechte des Volkes deutlich machen un: VCI-führte ZAURG Ausweisung des aus Frankreich Stam-
menden Erzbischofes VO  } (su1lnea. och sind se1t- echten
dem alle ausländischen Priester 4UuS diesem Lande Seine Mittlerstellung weIlist ihm die Aufgabe
ausgewlesen worden, 1n dem innere wirtschaftliche Z Feindschaften un! Spaltungen un den Men-

schen überbrücken Hier ibt weder JudeSchwierigkeiten und das VO  - den abtretenden
französischen Behörden hinterlassene KErbe VO och Grieche och irgend ine andere völkische
Bitterkeit unı Verärgerung leicht machten, die u: wenn mi1t seiner Gemeinde VT Gott steht
Missionare Sündenböcken stempeln. Niemand 1st mehr als der Priester verpflichtet, sich

innerhalb eines Staatswesens für DO.  SC  C integra-Eın Land, 1n dem weiße oder expatriierte rTIe-
sSter wirklich einer revolutionären Situation der ti1on einzusetzen und es StereoOLype reund-Feind-
Afrikaner gegenüber versagt aben, 1st der afrika- Denken AUS der Perspektive eines einzelnen Stam-
nısche Yden. In Südrhodestien un in der Sudafrika- CS abzulehnen
nischen Union hat die Geistlichkeit 1im allgemeinen C) Wenn die Kirche ein Mindestmaß VO  5 Freiheit
den Rassismus ihrer Laienschaft gutgeheiben oder ZUC usübung ihrer Sendung braucht, ist diese
doch Nnur weni1g daran getan, ihn dämpfen Die ihre Freiheit ein Symbol für alle menschliche rel1-
Erklärungen Gunsten der Rechte der arbigen heit, die Gott gvehört und nıiıcht dem Caesar. T1i1e-

Bevölkerung, WI1e S1e manche 1SCHOTEe abgegeben StET, die sich ehrlich VO einem gyroben, allumrtas-
haben. ohne ber autf der anderen Seite für ine DC- senden Anliegen betrofien wissen, wachen nicht
rtechte Aufteilung ihrer Priester un Diözesanmit- allein über die Wahrung der Kirchlichen Rechte

sondern gveben Zeugnis Für alle ArtenC mensch-tel zwischen den we1ıßen un den arbigen Katho-
liken SOrSCcCN, en uch nicht jel der allge- licher Freiheit.
meinen Situation geändert. Z weifellos wird die Kın Priester verkündet das Evangelium
Kirche in diesen Ländern die unzureichenden durch das Zeugnis se1nes Wortes und die Integri-

tAt se1ines Lebens Se1in Handeln in der politischenzialen Versuche ihrer geistlichen Führungskräfte
überdauern, da ihre relig1öse Botschaft ungeachtet Sphäre ist häufiger mittelbar als unmittelbar. och
einer mangelnden so7z1alen Inkarnierung auf Gelst in dem MaDße, in dem der Geist des Evangeliums

Bewußtsein un: (GewIissen der Menschen urch-und Herzen der Menschen ine Wirkung ausübt.
och ine rche, deren Priester für die soziale dringt, übt einen zutiefst humanisierenden Kın-
ogi des Glaubens nıcht aufgeschlossener und Auß 2US, uf lange IC<1bt keine revolutionäre-
VOn den Problemen der herrschenden Ordnung HCM Kräfte als die og1 christlicher Ideen und die

hAC christlichen Handelnssehr gefangen sind, daß s1e den Forderungen der
Gerechtigkeit gegenüber taube ren aben, 1st - Der Priester ist kein Mannn der Gewalttat,
bereits sehr artmselig und blutlos geworden. ebensowen1g WwI1e jeder andere gute Mensch. (Ge-
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walt 1st 1m besten ein etzter Ausweg. Man .n Letzten Endes empfängt der Priester seinen
”annn S1e 11U!T dann als geringeres bel wählen, wWenn sakralen Charakter VO  - Funktionen, die ihn 1n
die Alternative 1nNe massive Ausbeutung der Men- der Welt belassen, obwohl S1e ihn VO  S ihr trennen
schen und ine unwürdige Unterwerfung i1st och Kr hat die Leitung beim Gottesdienst; al
1111 Menschen sich für Gewaltanwendung EeNtTt- Zeugnis VO Evangelium; muüuht sich, ine Ge-
scheiden, wird der Priester möglicherweise eines me1l1nschaft der Liebe aufzubauen. Alles, W4S GT

ages zuzugeben aben, daß die Implikationen SONS och Cut, mMu. nıcht allein diese Funktionen
seiner Predigt un die Art und Weise, WI1Ee mi1t unbeeinträchtigt lassen, sondern ogisch ihnen
den Menschen Gemeinschaft gepflegt hat, inıit dazu in CzZug stehen.
beigetragen AbeEnt daß welt kam Dabe1
kann SC daß ihm keine \Wahl bleibt, als mi1t

Aus praktischen Gründen habe ich meine Feststellungen aufihnen den eingeschlagenen Weg weiterzugehen. Schwarz-ÄAfrika, das e1i das Afrıka üdlich der Sahara beschränkt.och ihm Fällt mehr als en anderen die Pflicht Z 1a im Verlaut einer kurzen Darstellung immer wieder erallge-
die unausweichlichen bel der Gewaltanwendung meinerungen gemacht werden mubßbten, sollte 1114}  > das ftranzösische

Sprichwort nıcht VEIESSCH: He Verallgemeinerungen, auch diese,sSOWeIlt W1e möglich verringern. sind talsch.
In einer Welt, die m1t grober Schnelligkeit we1l- Zu diesem Problem der mangelnden Stabilität s1iehe J. O’Con-

nel, TIThe ragılı of tability: ournal of modern African Studiestestgehend entsakralisiert worden ist, verliert der
Priester selinen früheren aAtz den Vertretern (1968) 181-191I.

7Zum Unterschied zwischen «Revolution» und « Staatsstreich»
der etablierten Autorität. och Iannn sich s1iehe Seton-Watson, Neither War ı9(0)8 Peace London 1960 1 88—
dessen leicht 1in der Raolle eines weltlichen Führers 191

1€e. H. Weiss, Polıitical Protest in the ‚ONgO (Princetonwiederfinden. DIie jJungen Priester in Lateinameri1- 1967 XAAXI1—-X XL, 201—2092
ka, die sich den revolutionären Kräften anschlos- Übersetzt VO: Karlhermann Bergner
SCIl, en diese Wandlung ihrer klar akzep-
tiert S1e brachen mi1it den Vorstellungen VO: einem
abgesonderten Klerikerstand (mit dem S1e ihr M ”CON

Priestertum nicht identifizierten) und Sturzten sich geboren :ober 1025 in GCork Irland), itglie der Lyoner
Afrikamission, 195 ZU Priester gewelht. Kr studierte der Nat10-1n einen erbitterten amp die etablierte nalen Universıit: VO: rtlan: und Hochschulinstitut für Philoso-

2aC einen ampf, 1n dem die Gerechtig- phie der Katholischen Universıit: Löwen. Er ist Master of Ärts,
Doktor der Philosophie (1957) und se1it 195 Professor für politischeelit Sing Wenn einmal verheirateten Männern mi1t
Wissenschaften der Universit: (Niger1a). Kr ist Mitver-weltlichen Qualifikationen die Priesterweihe C1- fasser «Education and Nation-Building in Africa» New VYork

teilt wird, w1e in Afrika durchaus schon bald 1965 Hr veröftentlichte ehrere Beiträge ber die Situation der
11C| in Afrika und ihre Modernisierung. Kr ist Berater des Heraus-der Fall se1n kann, wird dieses Problem der Führer-

schaft och akuter. geberkomitees der «African Ecclesiastical Review» un! beigeord-
Herausgeber der « Nigerian Opinion».
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